
counts will be given in due Course. Meanwhile an isolation 
distance of 1000 metres is recommended as is the present 
practice. 

Titre de l'article: La dissemination du pollen de Pinus 
silvestris L. (Rapport preliminaire). - 

L'A. cherche a etablir avec exactitinde la distance mini- 
mum admissible d'un verger a graines de pin au peuple- 
ment de pin le !plus proche; pour cela il fait des preleve- 
ments de pollen sur des lames microscopiques enduites de 
vaseline, exposees 24 heures 5. des distances variables d'un 
peuplement de pin isole, au moment de la floraison. On 
fait part des resultats des comptages et on recommande 
pour l'e moment le maintien d'une distance de securite de 
1000 m. 
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Berichte 

Uber den gegenwärtigen Stand unseres Wissens vom Pollenflug der Waldbäume 
(Sammelreferat) 

Von A. SCAMONI, Eberswalde 

(Eingegangen am 19. 3. 1955) 

An der Kenntnis des Pollenflugs der Waldbäume sind 
zwei Richtungen der Wissenschaften interessiert: die 
Forstgenetik und die Forstpflanzenzüchtung sowie die 
Waldentwicklungsgeschichte. Obwohl die Fragestellung 
dieser Richtungen jeweils eine andere ist, so sind d$h 
gewisse Gemeinsamkeiten gegeben, um die Ergebnisse der 
einen oder der anderen heranzuziehen. 

Die Forstgenetik stellt sich die Frage, wieweit es mög- 
lich oder wahrscheinlich ist, da13 zwischen mehr oder min- 
der entfernt stehenden Bäumen oder Beständen verschie- 
dener genetischer Konstitutionen eine Bestäubung und 
Befruchtung stattfindet. Diese Frage spielt bei der Aner- 
kennung von Saatgutbeständen eine Rolle und hat ihren 
Niederschlag in Gesetzen und Anerkennungsrichtlinien ge- 
funden, ohne daß aber mit Sicherheit gesagt werden kann, 
ob die darin angegebenen Entfernungen zurecht bestehen. 
Endgültig ist diese Frage ohne Blütenbiologie und phänolo- 
gische Untersuchungen nicht zu klären. 

HESSELMAN (1919) stellt die Frage über die Möglichkeit der 
Kreuzungen über weite Entfernungen, BUSSE (1926) ging 
von der forstlichen Saatgutanerkennung an die Probleme 
und stellt die Fragen: 1. Wie weit fliegt der Pollen? 2. Wie 
lange ,erhält sich der Pollen keimfähig? 3. Kommt der 
Pollen überall in solcher Menge vor, daß eine Fremdbe- 
stäubung anzunehmen ist? 4. Inwieweit übernimmt der 
am Ort erzeugte Pollen die Befruchtung? 

Besondere Bedeutung gewinnt auch die Frage des Pol- 
lenflugs bei den Samenplantagen, bei denen ein Einfluß 
des von außen her angetragenen Pollens vermieden wer- 
den muß (s. a. WRIGHT 1953). 

Doch nicht nur die absolute Flugweite der Pollen ist 
von Interesse, sondern vor allem die Menge des Pollens, 
da von ihr eine Wahrscheinlichkeit für die Befruchtung 
abgeleitet werden kann. Es sind also hier die Fragen der 
Pollenverdünnung, der Pollenstreuung und der Pollen- 
abfiltrierung zu untersuchen, um über diese Wahrschein- 
lichkeit Aussagen machen zu können. 

Die Waldentwicklungsgeschichte ist an Auss'agen über 
die Anwesenheit und die Mengenverteilung von Holz- 
arten sowie über die Walddichte in bestimmten Gegenden 
und zu bestimmten Zeiten interessiert, doch kann hierüber 

an dieser Stelle keine umfassende Darstellung gegeben 
werden, zumal sich eine solche bei FIRRAS (1949) findet. 

Bei der Fülle der Untersuchungen über den Flug der 
Samen, Pollen und Sporen kann in diesem Referat nur auf 
den Pollenflug der Waldbäume eingegangen werden, der 
für die Forstgenetik und für  die Forstpflanzenzüchtung 
von Interesse ist. 

Da der Pollenflug mit der Phänologie und der Blüten- 
biologie eng zusammenhängt und die einzelnen Vorgänge 
ineinander verwoben sind, kann bei der Themenstellung 
nur auf den eigentlichen Pollenflug eingegangen werden, 
da die Hinzuziehung der sehr zahlreichen Untersuchungen 
über die erstgenannten Vorgänge den Rahmen dieses Refe- 
rates sprengen würde. 

Bei allen Untersuchungen über den Pollenflug muß die 
örtliche und zeitliche Konstellation beachtet werden. Die 
örtliche Konstellation ist bedingt durch die Lage der Pol- 
lenfänge, die Ausformung des Geländes und die Entfer- 
nung zu stäubenden Bäumen oder Beständen. Die zeitliche 
Konstellation ist neben der Beobachtungszeit auch von 
der Intensität des Blühens der betreffenden Holzart in der 
Beobachtungszeit bedingt, da gleichzeitig in einer Gegend 
eine Fehlblüte, in einer anderen Gegend eine Vollblüte 
gegeben sein kann. Der Pollenflug hängt indessen nicht 
nur von der Intensität der Blüte ab, sondern auch von 
der Größe der absoluten Pollenerzeugung einer Art, die 
allerdings nicht leicht festzustellen ist. 

Von waldentwicklungsgeschichtlicher Seite wird natur- 
gemäß viel Wert auf die Feststellung der Pollenerzeugung 
gelegt, doch werden hier meist anhand von Oberflächen- 
proben von Mooren oder Untersuchung von Moosrasen 
viele Jahre zusamrnengefaßt, die auch ein recht gutes 
Durchschnittshild üb'er den Pollenniederschlag ergeben,. 
An die Erfassung der Pollenerzeugung sind experimentell 
REMPE (1938) und POHL (1937) herangegangen. POHL er- 
mittelte die Pollenmengen in den Antheren und in den 
Blüten und berechnete von einem Bestand I. Bonität die 
pro Hektar bei einer Vollblüte erzeugte Pollenmenge. An 
der Spitze steht die Kiefer (Pinus silvestris) mit 12 bis 
13 Milliarden Pollenkörnern, dann die Fichte (Picea abies), 
Bergahorn (Acer pscrudoplatanus), Erle (Ainus), Hainbuche 












